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Ein Eidgenössisches Musikfest im Rheintal: «Das Rheintal kann das», sind Verena Federli und  Simon  Büchel überzeugt. 

Ein Fest mit  150 000  Besuchern 
Die  Rheintaler Musikvereine möchten das Eidgenössische Musikfest  2031  hierher holen. 
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Dieses Jahr fand wegen  der  res-
triktiven  Corona-Schutzmass-
nahmen kaum ein Anlass statt. 
Gerade  in  dieser Zeit wird nun 
ein Fest aufgegleist - so gross, 
wie  es  im Rheintal noch nie eines 
gegeben hat: Eine Projektgruppe 
um Rhema-Geschäftsführer  Si-
mon  Büchel  (der  selbst Musikant 
ist und  in der  Musikgesellschaft 
Rüthi Waldhorn spielt) möchte 
das Eidgenössische Musikfest 
2031  ins Rheintal holen. 

Eidgenössische Musikfeste 
gab  es  seit Gründung  des  Schwei-
zer Blasmusikverbands im Jahr 
1862  erst  34. In der  Regel finden 
sie alle fünf Jahre statt, bislang 
fast  nur  in  grossen Städten oder 
zumindest  in  Regionen mit aus-
gebauter touristischer Infrastruk-
tur. Weshalb das so ist, zeigen  die 
Zahlen  des  Eidgenössischen  von 
2011 in St.  Gallen.  Dort  nahmen 
522  Musikvereine mit  2250 0 
Musikantinnen und Musikanten 
teil. Aufgetreten sind sie  in 13 
Konzertlokalen. Zum Einspielen 
benötigten sie zudem  26  Probe-
lokale.  Die  Organisatoren rech-
neten mit  20 0 0 0 0  Besuchern 
und benötigten  3000  Helfer. Sol-
che Zahlen machen das Eidge-
nössische Musikfest, wie schon 
behauptet wurde, zum grössten 
Blasmusikfest  der  Welt. Was  die 
Frage aufwirft: Ist so etwas im 
Rheintal überhaupt möglich?! 

«Ja», sind  Simon  Büchel und 
Verena Federli,  die  Obfrau  der 
Rheintaler Musikvereine, über-
zeugt. Sie sagen das nicht ein-
fach so daher, sondern stützen 
sich dabei auf ein  fast  finger-
dickes Machbarkeitskonzept. 
Möglich werde  es,  wenn  man 
(lac  Fee nicht sondern re-

 

Wo- und Wie-Fragen beantwor-
ten sie wie folgt... 

Im  St.  Galler Rheintal gibt  es 
keine Tonhalle, keine Olma-
Hallen oder Ähnliches. Wo 
treten  die  Vereine also auf und 
wo nimmt  man die  gleichzei-
tig nötigen Probelokale her? 
Wir haben im Rheintal Mehr-
zweckhallen,  die  sich für ein 
Eidgenössisches genauso eig-
nen wie zuvor schon für Kreis-
musiktage oder, im Fall  von  Die-
poldsau, für ein Kantonalmusik-
fest. Auch genügend grosse für 
Auftritte  von  Höchstklassever-
einen, zum Beispiel  die  Aege-
tenhalle  in  Widnau und  die  Kir-
chenfeldhalle  in  Diepoldsau. 
Für eine bessere Akustik kann 
man die  Hallen temporär nach-
rüsten. Wir möchten mit dem 
Anlass aber auch etwas auslösen 
und hoffen, dass  man  sich  in der 
einen oder anderen Gemeinde 
des  musikalischen Schaffens  des 
örtlichen Musikvereins bewusst 
wird und das Fest zum Anlass 
nimmt, dauerhaft  in die  Hallen-
infrastruktur zu investieren. 

Und  die  Probelokale? 
In  jeder Gemeinde mit einer 
Halle  für Wertungsspiele gibt  es 
auch zwei zusätzliche genügend 
grosse Räume,  in  denen sich  die 
Vereine einspielen können. 

Geht nicht das Gemeinschafts-
erlebnis verloren, wenn das 
Fest dezentral organisiert ist? 
Auch Eidgenössische  in  Städten 
weichen teils  in die  Region aus. 
Wie dort wollen wir aber auch im 
Rheintal ein Festzentrum, wo 
sich  die  Vereine treffen. Das wird 
voraussichtlich  in  Altstätten auf  
der  Allmend sein. Wir möchten  

darauf folgenden Tagen durch-
führen. So können wir  die  Infra-
struktur  der  Rhema dafür nut-
zen,  die  dann einfach etwas län-
ger stehen bleibt.  In  Altstätten 
sehen wir auch  die  Parademusik-
strecken: auf  der  Oberrieterstras-
se und auf  der  Bahnhofstrasse. 
Die  müssten gesperrt und  der 
Verkehr umgeleitet werden. 

Wo können über  22 000  Mu-
sikanten und  200 000  Besu-
cher übernachten? 
Nur wenige werden vier Tage  in 
der  Region bleiben, auch wenn 
wir uns durchaus eine möglichst 
lange Aufenthaltsdauer erhoffen, 
was  der  Region Wertschöpfung 
bringt.  Manche  werden aber nur 
einen  Tag  hier sein und darum 
gar nicht übernachten.  Die  ande-
ren werden sich auf  die  vier Tage 
verteilen, wobei viele Vereine  in 

Zivilschutzanlagen und Turn-
hallen übernachten.  Es  ist aber 
schon so: Im Rheintal allein hät-
ten wir zu wenige Übernach-
tungsmöglichkeiten. Wir müssen 
auch auf Kapazität  in  umliegen-
den Regionen zurückgreifen, im 
Werdenberg, Appenzellerland, 
am  See, bis hinauf nach  St.  Gal-
len. Zu sagen ist allerdings auch, 
dass uns  die am  Eidgenössischen 
2011 in St.  Gallen erwartete Be-
sucherzahl etwas hoch gegrif-
fen scheint. Wir rechnen mit 
100 000  bis  150 000  Besuchern. 

Wo stellt  man 500 Cars von 
Musikvereinen ab, wo  Autos 
von  so vielen Besuchern? 
Wir hoffen, dass viele Besucher 
mit dem öffentlichen Verkehr 
anreisen.  2031  sollte  die  Bahn 
auch im Rheintal im Halbstun-
dentakt fahren. Für  Cars  und 

Autos  möchten wir  die  Parkplät-
ze  der  Industriebetriebe  in der 
Region nutzen.  Von den  Bahn-
höfen, Parkplätzen und Unter-
künften aus möchten wir  den 
Musikanten und Besuchern eine 
Hop-on-hop-off-Shuttlebusver-
bindung zum Festzentrum und 
zu allen Auftrittsorten anbieten, 
sodass  man  während  des  Auf-
enthalts im Rheintal auf kein 
eigenes  Auto  angewiesen ist. 

Wo holt  man 3000  Helferher? 
Der  Blasmusikkreis Rheintal be-
steht aus  19  Vereinen  von  Rüthi 
bis Rorschacherberg mit  850 
Musikantinnen und Musikan-
ten. Bei  der  Durchführung eines 
solchen nationalen Fests darf  
man  auch mit  der  Unterstützung 
von  Armee und Zivilschutz rech-
nen. Wir zählen aber auch auf  
die  Hilfe vieler weiterer Vereine. 
Das Rheintal hat sich bei vielen 
anderen Veranstaltungen im-
mer wieder solidarisch gezeigt. 

Das Grobkonzept wurde im Au-
gust  den  Präsidenten  der  Rhein-
taler  Musikvereine vorgestellt. 
Nachdem sich  die  Delegierten-
versammlung  des  Kreises Rhein-
tal letzten Samstag einstimmig 
hinter das Vorhaben gestellt hat, 
wird eine Delegation  der  Projekt-
gruppe nächstens nach Aarau 
fahren und bei  der  Geschäftsstel-
le  des  Schweizer Blasmusikver-
bands eine Absichtserklärung für 
die  Durchführung  des  Eidgenös-
sischen Musikfests  2031  hinter-
legen. Danach wird  die  Machbar-
keitsstudie zu einem detaillierten 
Dossier  erweitert.  Den  Entscheid 
fürs Rheintal oder für eine allfäl-
lige Konkurrenzbewerbung fällt 
zu gegebener Zeit  die  Delegier-
tenversammlung  des  Schweizer 
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